ſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
AIs Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
8: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


| Vierteljährlicher Abonnements - Prei 
I pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 
im Thorn, Vorſtädte, Mocker und 8 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne ellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 239 5 


ei ins Haus 


Begründel 1762. 


Bedaction und Grpedition Bärkerfir. 59% 
Feruſprech⸗Anſchluß Ar, 75. 


Sonnabend, den 10. Oktober 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


| Anzeigen preis: 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


| Lambeck Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Unnoncen»Expedition«n, | 


1896. 


Das Barenpaar in Frankreid . 


d Ueber den Aufenthalt des Zarenpaares in Paris wird weite r 
berichtet: Mittwoch Abend fand Diner in der ruſſiſchen Botſchaft 
Nach demſelben fuhr das Zarenpꝛar nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen Theater. Die Galavorſtellung daſelbſt verlief 
glänzend. Das reich mit Blumen gezierte Haus bot einen wun⸗ 
dervollen Anblick. Die ruſſiſche Hymne wurde in tiefem Schwei⸗ 
gen angehört. Der Schauspieler Mounet verlas hiernach ein 
Huldigungsgedicht an das Kaiſerpaar, von dem beſonders der 
Vers: „Von Norden kommt unſere Hoffnung“ beklatſcht wurde. 
Während der Vorſtellung klatſchte das Kalſerpaar wiederholt 
Beifall. Am Schluſſe wurde die Marſeillaiſe geſungen, die das 
Zarenpaar ſtehend anhörte. Das ganze Haus bereitete ſodann 

Majeſtäten eine begeiſterte Huldigung, wofür dieſelben lä⸗ 
&elnd dankten. (Lächelnd wahrſcheinlich über den Widerſinn zwiſchen 
Selbſtherrſcher aller Reußen und Marſeillaiſe! D. Red.) Um 
12 Uhr kehrte das Kaiſerpaar nach der ruſſiſchen Botſchaft zurück. 
Die Feſtbeleuchtung war ebenſo glänzend als Tags zuvor. 

Am Donnerſtag Mittag begaben ſich das Zarenpaar 
und Präſident Faure nach einem Diner auf der ruſſiſchen 
Botſchaft nach Verſail les, woſelbſt die ſtaatliche Porzellan⸗ 
fabrik, die Waſſerkünſte und das Schloß beſichtigt wurden. 
Abends um 7 Uhr fand ein intimes Diner im Schloſſe ſtatt, 
das der Präſident gab. Später nahm das Zarenpaar die 
Beleuchtung von Paris mit Nachtfeſt auf der Seine in Augen⸗ 

Die Menge brachte den Majeſtäten ſtürmiſche Ooationen 
dar. Gegen 11 Uhr Nachts erfolgte die Abreiſe nach Chalons, 
woſelbſt am heutigen Freitag Vormittag große Truppen⸗ 
ſcha u abgehalten wird. 

Folgende intereſſante Einzelheiten entnehmen wir Privat⸗ 
| berichten der „Voll. Ztg.“: Beim Beſuche des Stadt» 
auſes wurde zum erſten Mal das Wort „Bundes⸗ 
genoſſe“ ausgeſprochen, allerdings von einer wenig maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeit, dem Stadtrathsvorſitzenden Baudin. 
Er ſagte: „Das Pariſer Volk, das in Eurer Majeſtät ſeinen 
Gaſt und den Bundesgenoſſen der franzöſiſchen Republik feiert, 
dat ſeine Arbeit unterbrochen, um Eurer Majeſtät und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin die Huldigung darzubringen, die die 
= die Vaterlandsliebe und der Glaube an die 


— 


Geſchicke der beiden großen Freundesvölker ihm gleichmäßig 
abnöthigen.“ — Als das Kaiſerpaar das Stadthaus verließ, 
entſtand ein fürchterliches Gedränge; die Polizei hatte mit 
gewohnter Sorgloſigkeit den Platz und die Straßen vom Volk 
chwemmen laſſen und ganz vergeſſen, daß der Zar nicht 
ewig im Stadthauſe bleiben würde. Als der Zar gehen wollte, 
erkannten der Präfekt und die Oberbeamten entſetzt die Unmög⸗ 
lichkeit, auch nur ein Wieſel durch den Menſchenwald ſchlüpfen 
zu laſſen. Nun gaben fie den Befehl, um jeden Preis Luft zu 
en. Einige hundert Schutzleute und ein Reiterregiment 
Bingen gegen das Volk mit äußerſter Schärfe vor. Es folgten 
Khn Minuten unbeſchreiblichen Tumults mit gräßlichem Geſchrei, 
Pferdegeſtampf, Hieben und Stößen. Dann konnte der kaiſerliche 
Vagen abfahren, allein gegen 140 — nichtamtliche Schätzungen 
en 300 — ohnmächtige, gequetſchte oder ſonſt verlegte 
— —— —— he 


| Mit dem Brandmal. 
| Roman von Mare Roberts, 
Machdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 


Das Mädchen ſteckt die Lichter an und betrachtet dabei ver⸗ 

wirrt Renate, die nur noch ein Schatten von ehedem iſt. Das 

Veſicht bleich, die Wangen eingefunfen, rote, verweinte Augen⸗ 

lieder und bläuliche Ringe darunter. Weshalb Frau Berger nur 

Teinen Arzt ruft. Dieſe aber weiß zu gut, daß hier kein Doktor 
und keine Medizin helfen kann. 

Es zerreißt ihr das Mutterherz, dieſem Jammer 

und unthätig bleiben zu müſſen. 

Winkelmann tritt herein. 

„Der Herr Kommerzienrath haben ſich wieder eingefunden.“ 

Renate fährt zuſammen, erhebt ſich raſch, um das Zimmer 
zu verlaſſen. Das Köpfchen geſenkt, ſchlaffe Bewegungen! Wo 
N all der Frohſinn, der tolle Uebermuth geblieben? — Die 
Mutter eilt auf ſie zu, nimmt das bleiche Geſicht zwiſchen ihre 

enen kalten Hände. 

„Mein armes, armes Kind!“ 

Der alte Winkelmann ſteht an der Thür. 

Er blickt nicht hin, doch er begreift Alles und beißt die 
ähne feſt aufeinander. Renate iſt hinüber nach ihrem Zimmer. 
au Anna ſchickt ihr Robert; der gute Junge ſtellt vergebliche 

Verſuche an, die Schweſter aufzuheitern. 

„Herr Kommerzienrath — ich bitte einzutreten,“ ſagte 
Amtelmann und er zürnt offenbar dem Manne, der ſich ſo gar 
nicht abweiſen läßt und nun hineingeht, um ſeine arme Herrin 

quälen. 

Sie ſtehen ſich gegenüber, Frau Anna und der Rath. Kaum 
w nag die ſchwergeprüfte Mutter ſeinen ruhig fragenden Blick 

ertragen. a 
Fr „um gleich auf die Angelegenheit zu kommen, meine beſte 
Wie Berger,“ beginnt er in freundſchaftlichſtem Tone, „Sie 

ſſen wohl, weshalb ich hier bin?“ 


' ie nidt. 


gegenüber 


Perſonen wurden vom Platz getragen. 
keine Todesfälle vorkamen. 

Von der Brücken⸗Grundſteinlegungs⸗Zeremonie wird noch 
Folgendes von Intereſſe ſein: Als das Kaiſerpaar das Seine⸗ 
ufer verließ, drängten ſich zahlloſe Perſonen, die zur Feier Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten, an die Stelle, wo eben noch der Zar 
geweilt, und es entſtand ein Kampf unter ihnen, da Jeder 
ſich einen Augenblick auf den Thronſeſſel ſetzen wollte. Um die 
Pflanzen, die das Kaiſerzelt ſchmückten, entſtanden Fa u ſt⸗ 
kämpfe; Jeder wollte ſich eines Blattes als Reliquie 
bemächtigen, und dte Polizei mußte einſchreiten, um zu ver⸗ 
hindern, daß man nicht auch die Teppiche und Zeltſtoffe zu 
Fetiſchzwecken zerpflücke. — Es iſt dies charakteriſtiſch für 
die geradezu blödſinnige Stimmung, die jetzt das franzöſiſche 
Volk beherrſcht. 

Ueber den weiteren Verlauf der Ruſſenfeſte liegen noch 
folgende telegraphiſche Meldungen vor: 

Paris, 8. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland irafen um 2 Uhr 45 Min. in Sevres ein. Die Stadt 
iſt reich geſchmückt. Das kaiſerliche Paar beſuchte darauf die 
Porzellanmanufaktur, in welcher der Kaiſer ſelbſt einen Ofen in 
Brand ſetzte. Sodann begaben ſich die Herrſchaften nach dem 
Muſeum, wo dem Kaiſer und der Kaiſerin mehrere Gegenſtände 
dargeboten wurden. Nach 20 Minuten erfolgte die Rückfahrt 
durch den Park von Saint Cloud. 

Verſail les, 8. Oktober. Das ruſſiſche Kaiſerpaar traf 
kurz nach 4%, Uhr im hieſigen Schloſſe ein. Seit frühem 
Morgen war eine große Menſchenmenge, hauptſächlich aus Paris, 
angekommen, die den Majeſtäten enthuſiaſtiſche Ovationen 
bereitete. Zwiſchen Ville d'Avray und Verſatlles waren Truppen 
aufgeſtellt, welche die militäriſchen Ehren erwieſen. Beim Einzug 
in Verſailles wurden 21 Tanonenſchüſſe gelöft. 

Paris, 8. Oktober. Die Großfürſtin Olga, das kleine 
Töchterchen des Zarenpaares, wurde Nachmittags 3½ Uhr im 
offenen Wagen nach dem Bahnhof Saint Lazare geführt, um 
mit den talſerlichen Eltern die Fahrt nach Verſailles zu machen. 

Paris, 8. Oktober. Der Kaiſer von Rußland hat vor 
ſeiner Abreiſe von Paris 100 000 Fres. für die Armen geſpendet 
— Kaiſer Nikolaus gab telegraphiſch Befehl, daß der für die 
Gruft Carnots beſtimmte goldene Kranz ſchnellſtens vollendet 
werde und die Inſchrift: „A Carnot Nicolas II.“ erhalte. 


Ueber die Pariſer Ereigniſſe der letzten Tage 
verbreitet ſich die „Koeln. Ztg.“ anſcheinend inſpirirt an 
leitender Stelle in längeren Ausführungen, in denen ſie hervor⸗ 
hebt, daß durch die Tiſchreden des Zaren und des Präſidenten 
Faure im Elyſée jeder Zweifel darüber genommen ſei, daß der 
Zweibund in einem verbrieften und verbürgten Vertrage zwiſchen 
Frankreich und Rußland beſtehe. (Ruſſiſche Blätter leugnen das 
allerdings noch, vielleicht aber nur zum Schein. Vergl. Ausland: 
Rußland! D. Red.) Dieſem Bunde vertragsmäßige Rechte abzu⸗ 
ſprechen, ſei künftighin nicht mehr zuläſſig und es könnte gefährlich 
werden, vor ſolch unzweideutigen Kundgebungen dem Vogel 
Strauß nachzuahmen. Eben ſo ſicher ſei zwar, daß der ruſſiſch ⸗ 
franzöſiſche Vertrag wie die Dreibundverträge lediglich die A ba 
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„Sie fragen nach den Gründen, die mich bewogen, einen ſo 
ehrenvollen Antrag in beleidigender Art abzuweiſen?“ 

„Vielleicht — doch erſt in zweiter Linie. Ich muß Ihnen 
geſtehen, daß Sie meinem armen Jungen ſehr wehe gethan haben. 
Es iſt eine ernſte, ernſte Leidenſchaft, die ihn erfaßte. Nun 
brütet er verzweifelt vor ſich hin. Ich höre auch, Fräulein Renate 
befindet ſich nicht in der beſten Stimmung und wenn ich Sie 
ſelbſt mir nun betrachte — wenden Sie doch nicht das Antlitz 
ab — ſo wird mir zur Gewißheit, was ich ſogleich annahm, 
anſtatt beleidigt aufzufahren; Sie leiden und handeln unter 
einem geheimen Drucke, wir Alle leiden darunter.“ 

„Und wenn es ſo wäre, wenn ich nicht anders handeln 
konnte, als ich that,“ ringt es ſich aus ihrer Bruſt, „ſo iſt es 
unrecht, mich wiederholt mit Fragen zu quälen. Ich fühle mich 
kaum mehr ſtark genug, um Alles zu ertragen.“ 

Der Kommerzienrath beugt ſich tiefer herab und er ſpricht 
mit bewegter Stimme auf ſie ein. 

„Ich wäre auch kaum mehr gekommen, wenn mich nicht das 
aufrichtigſte Bedauern, das tiefſte Mitgefühl dazu gewaltſam 
angetrieben hätten; wenn ich nicht die feſte Hoffnung beſäße, daß 
es mir gelingt, Alles zu beſeitigen, was ſich momentan ſo trotzig 
dem Glück in den Weg ſtellt. Wollen Sie mir glauben, daß ich 
dieſem Hauſe die tiefſte Freundſchaft entgegenbringe, daß ich 
glücklich wäre, Sie legten Ihre Hände in die meinen, betrachten 
mich als Ihren treueſten Helfer?“ 

„Ich danke — Ihnen Herr von Heimen,“ erwidert Frau 
Anna ſchwer, „aber Sie vermögen ja nicht zu ahnen, um was 
es ſich handelt.“ 

„Sei es, was es immer ſei!“ — 

„Nein, nein, entſcheiden Sie nicht jo. Es find Urſachen, 
die in der Vergangenheit meiner Familie wurzeln, ſchwerwiegende 
Gründe, welche eine Verbindung mit Ihnen unmöglich machen. 
Ich leide ſelber unendlich ſchwer darunker. 

Sein klarer Blick gleitet über die kämpfende Frau, die er zu 
den Beſten ihres Geſchlechts zählt. 

„Ich dachte an Derlei, als geſtern mein Hans heimkehrte. 
Doch Alles iſt zu bekämpfen, kein Menſch iſt ſo unfehlbar, daß 
er nicht dennoch einmal ſtraucheln könnte. Ich fühle mich am 


Es iſt ein Wunder, daß 


wehr, nicht den Plan eines Angriffes vorſehe, indeß ſei es 
unleugbar, daß die Maſſe des franzöſiſchen Volkes die aal 
Freundſchaft in der Hoffnung gepflegt hat, Rußland werde 
Frankreich helfen. Elſatz Lothringen zurück zu erobern. Das 
Blatt werft den fran zöſiſchen Staatsleuten vor, dieſe Hoffnung 
bis in die jüngſten Tage hineia als Hebel ihrer Politik benutzt 
und zugelaſſen zu haben, daß die Straßburg ⸗Statue auf dem 
Concordienplatze mit Sinnzeichen der Trauer und der Hoffnung 
aufgeputzt wurde und daß die Patriotenliga das ruſſiſche Bünd⸗ 
habe. Dieſes Verfahren ſei derjenige Zug der ruſſiſch⸗ franzoͤſi 
Politik, der ihr bisher das allgemeine einig ihre 1 35 
vorenthalten und der Sorge Berechtigung gegeben habe, daß der 
Zweibund nur im Geheimen blühen und der Unwille des Volkes 
ihn ſprengen werde, ſobald ſein Zweck und Inhalt bekannt 
würden. Wenn es den ruſſiſchen und franzöſiſchen Staats männe rn 
um dan engenfrieden Er nſt fe, jolten fie biefes Riß 
trauen zerſtören. 

—— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Oktober. 
Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag früh bei herrlichſtem 
Wetter nach dem Revier Groß - Schönebeck, wo das Pa gen 
Walde eingenommen wurde. — Der Beſuch des Kaiſerpaares in 
Wiesbaden findet vom 19. bis 21. Oktober ſtatt. 


9 90 1 gereiſt. 
r „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des Mini 
Direktors bet der Eiſenbahnabtheilung des Mather br 
öffentlichen Arbeiten Fleck zum Unterſtaatsſekretär, und ferner 
die Ernennung des Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
Dückers zum Miniſterial⸗Direktor in der gleichen Abtheilung. 
Major v. Wißmann befindet ſich z. 3. in Harzberg 

am Harz als Gaft des Oberförſters Müller. Wie verlautet, wird 

rr Müller mit Wißmann wahrſcheinlich im Fru jahr zuſammen 
. Oſtafrita abreiſen. Er weilte dort früher ſchon einige 
Jahre. 
Gegenüber dieſen und ähnlichen Meldungen erfährt die 
„Voſſ. Big“, daß Major von Wißmann auch jetzt 7 nicht 
ſchlüſſig ſei, ob er feinen Bolten in Dar⸗es⸗Salam wiede r 
antreten werde oder nicht. Sobald er die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß er ohne Gefährdung ſeiner Geſundheit ſich 
dem Klima Oſtafrikas ausſetzen könne, werde er dorthin zurück⸗ 
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r Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Donne 

dem Ausſchußantrage, betreffend die Reſolutionen des nes 
zum Entwurf eines Börſengeſetzes, ſowie dem Entwurf von Be⸗ 


ſtimmungen, betreffend die Führung der Börſenregiſter und die 


Aufftellung der Geſammtliſte, die Zuſtimmung ertheilt. Der 


Entwurf einer Verordnung über die Kautionen von Beamten 


beim Kaiſerlichen Patentamt wurde dem zuſtändigen Ausſchuſſe 


überwieſen. 

Der Kronrath in Hubertusſtock ſoll, angedlich guter 
Information zufolge, auch das Lehrerbeſoldungs⸗ 
— . k — — oe 
wenigſten dazu berufen, verurtheilender Richter zu ſein, ich mö 
Allen vergeben.“ unn 

„Das iſt möglich, Herr Rath.“ Und dann will fie ein 
Ende machen. „Würden Sie eine Tochter in Ihr Haus nehmen, 
. ven von der Schande eines ihr nahen Angehörigen 

Frau Anna blickt ihn an; ſie weiß ja, was er entgegnen 
wird. Dennoch kommt es anders, als ſie erwartet. = 

Herr von Heimen bleibt eine Weile ſtum m, nervös be⸗ 
arbeiten ſeine ſchmalen Hände den glänzenden Bart. f 

„Haben Sie ſelbſt etwas verbrochen?“ fragt er zögernd. 

„O, nein, es verhält ſich anders!“ 

„Renate?“ 

„Nein, nein, ſie iſt unſchuldig wie ein Kind.“ 

Der Kommerzienrath thut einen tiefen Athemzug, um dann 
entſchloſſen zu erwidern: 

„So exiſtirt in meinen Augen auch kein Hinderniß mehr. 
Was in der Familie geſchah, ohne Ihre Schuld geſchah, mag 
zwiſchen uns vergeſſen werden. Und nun widerſtreben Sie nicht 
länger. So unfaßlich Ihnen auch in dieſem Augenblick meine 
Antwort erſcheint, ich denke nur an das Glück meines Sohnes 
und den Frieden meines Hauſes.“ 

Frau Anna ſtarrt ihn an, fie verſteht ihn wirklich nicht. 

„Ich ſagte Ihnen, Herr Kommerzienrath — daß in meiner 
Familie die Schuld emporgeſchoſſen iſt, daß kein ehrlicher Mann 
meinem Kinde die Hand reichen wird, wenn er um Alles weiß.“ 

Doch nur milde erklingt ſeine Erwiderung. 

„Ick kenne Sie nun jahrelang und fürchte mich keineswegs 
vor dem leeren Irrwahn der Anſchauungen. Ich prüfe den 
Menſchen, wie er iſt, nicht aber die Lage, in welche ihn das 
Schickſal warf.“ Seine Stimme wird leiſe, dringender. 
„Vielleicht vermag ich darum ſelbſt alles zu vergeben, weil ich 
weiß, wie eine Schuld drückt, weil auch ich darunter litt ſo manches 
Jahr, und vergebens ſuchte nach einer That, die mich ſühnen 
ließe am Menſchengeſchlecht, was ich daran verbrochen.“ 

„Sie — Sie?“ fährt die Mutter ungläubig auf. 

„Ich! Sagte ich nicht, Niemand iſt ohne Fehl? Ich bin 
es am wenigſten. Nun iſt der Tag gekommen, wo ich meinem 


niß als ſicheren Vorboten des nothwendigen Ausgleichs gefeiert 


Der König von Griechenland iſt Donnerſtag Nachmittag von 


menen eee 
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geſetz berathen und beſchloſſen haben, daß den Städten ziemlich 
weit entgegenzukommen ſei und ſie bezüglich der Alterszulage⸗ 
kaſſen entlaſtet werden müßten. Man werde nach dieſer Richtung 
hin jedoch nicht ſo weit gehen, daß die Rechte des Landtages 
ihre Mitwirkung bei dem Geſetze verſage. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in offiziböſem Sperrdruck: 
Wir können die Mittheilung über die in Ausſicht genommenen 
Vorlagen betreffs der Kon vertirung der 4prozentigen 
Reichs⸗ und preußiſchen Konſols in 3½ prozentige beſtä tig en 
und gleichzeitig hinzufügen, daß auf beſonderen Wunſch des 
Kaiſers bei der Durchführung dieſes durch die Verhältniſſe un⸗ 
abweisbar gewordenen Beſchluſſes mit aller möglichen Milde und 
Schonung der vielfach empfindlich berührten Intereſſen verfahren 
werden wird. Auf den aus ähnlichen fürſorglichen Geſichts⸗ 
punkten gegebenen Diriktiven des Kaiſers beruht es auch, daß 
bei Gelegenheit der Erhöhung der Beamtengehälter auch die 
Verbeſſerung der Lage der Wittwen und Waiſen der Beamten 
und Militärperſonen in Erwägung genommen werden ſoll. 

Die „Hamb. Nachr.“, welche bekanntlich die Politik des 
Fürſten Bismarck vertreten, beſchäftigen ſich in einem längeren 
Artikel mit dem preußiſchen Geſetzentwurf über die Handwerker ⸗ 
Zwangsorganiſation. Das Hamburger Blatt tritt in ſeinen Aus⸗ 
führungen für die Pläne des Staatsminiſters v. Boetticher betr. 
die Errichtung von Handwerkerkammern ein und erklärt die 
beabſichtigte Zwangsorganiſation des Handwerks für 
unzeitgemäß und undurchführbar. 

Für das Militär ⸗Telegraphenweſen find 
wichtige Neuorganiſationen geplant. Während in den meiſten 
anderen Armeen bereits größere ſelbſtſtändige Telegraphenabtheilung. 
beſtehen, wurde bei uns bisher nur die fünfte Kompagnie des 
Garde Pionierbataillons außer im gewöhnlichen Pionier. auch 
insbeſondere im Telegraphendienſt ausgebildet. Jetzt iſt nun 
vorläufig innerhalb des Etats und der bisherigen Etatsſtärke, 
dieſe 5. Kompagnie ſelbſtſtändig gemacht und als Telegraphen⸗ 
Verſuchskompagnie der Telegraphenſchule angegliedert worden. 
Die ihr angehörenden Leute ſollen nach der allgemeinen mili⸗ 
täriſchen Ausbildung ausſchließlich für die Militär⸗Telegraphie 
herangebildet werden, um ſo den Stamm für eine umfangreichere 
Telegraphenabtheilung zu bilden, mit deren Formation man, 
wenn die Verſuchskompagnie ſich bewähren ſollte, nicht 
zögern wird. 

Ein Artilleriekom mando ſoll in Plön, dem Aufent⸗ 
haltsort der kaiſerlichen Prinzen, ſtationirt werden. Zwei Geſchütze 
mit allem Zubehör, die, wie es heißt, als Inſtruktionsmaterial 
für die Prinzen dienen ſollen, find bereits aus Poſen eingetroffen. 

Offiziös wird gemeldet, daß als Termin für die Einberufung 
des preußiſchen Landtages die zweite Hälfte des 
November in Ausſicht genommen iſt. 

Der preußiſche Un te rrichtsminiſter hat ſich dahin aus⸗ 
eſprochen, daß für die Lehrerſtellen an Schulanſtalten für 
Re chſinnige Kinder, ſofern es ſich nicht etwa um die Stelle 
eines zweiten oder folgenden Lehrers an dieſen handelt, der 
höhere Staatsbeitrag von jährlich 500 Mk. angewieſen werden 
muß. Vorausſetzung iſt aber, daß bei den fraglichen Schulen 
nach einem beſonderen Lehrplane unterrichtet wird. 

Die „Röln. Ztg.“ berichtet aus Berlin: Ueber die zur Zeit 
zwiſchen der deut ſchen und der ruſſiſchen Regierung ſchweben⸗ 
den Zollſtreitfragen ſind uns von verſchiedenen in der Regel 
wohl unterrichteten Seiten mehrfach widerſtreitende Nachrichten 
zugegangen, die uns jetzt veranlaßt haben, an maßgebender Stelle 
Erkundigungen über den Stand der Frage einzuziehen. Dana 
entbehren die Mittheilungen, daß die ruſſiſche Regierung, insbe- 
ſondere Herr von Schiſchkin, mit einigen bedeutungsloſen Ent⸗ 
ſchuldigungen ſich begnügt habe und daß von ruſſiſcher Seite die 
Verhandlungen nicht ebenſo ernſt und loyal, wie von deutſcher 
Seite geführt würden, der thatſächlichen Begründung. Solange 
die Verhandlungen ſchweben, entziehen ſich die Einzelheiten ſelbſt⸗ 
verſtändlich der öffentlichen Mittheilung. 

Nach dem Gasarbeiterausſtand ſteht eu Ausſtand der 
Angeſtellten der Markthallen Berlins bevor. Der Abg. 
Singer glaubte, die ſämmtlichen Arbeiter der Stadt Berlin zu 
organiſiren und dieſe zum einheitlichen Vorgehen gegen den Ma⸗ 

giſtrat der Stadt zu veranlaſſen. 


ö Ausland. 
Frankreich. Gerade in den Jubel der Ruſſenfeſte hinein kommt die 
Nachricht vom Tode eines derjenigen Franzoſen, die während der welt⸗ 
hiſtoriſchen Ereigniſſe 187071 am meiſten von ſich reden machten: Ge⸗ 
neral Trochu iſt Mittwoch im Alter von 81 Jahren zu Tours ges 
ſtorben. In jenen traurigen Verhältniſſen, wo eine um ihre Krone be⸗ 
ſorgte Frau und der ganz unfähige alte Knaſterbart Palikao in Paris 
wirthſchafteten, bemühte ſich Trochu eifrig um die Vertheidigung der Stadt. 
Beſonderes leiſtete er in pathetiſchen, uach echt galliſcher Weiſe in Phraſen 
ſchwelgenden Aufrufen. 
—— K BHä—K....8—— —  . _  —_} 
gepreßten Innern Raum ſchaffen kann. Ich breche mit jeder 
alten Anſchauung bei mir ſelbſt und ſehe nichts, als ein junges, 
unſchuldsvolles Menſchenpaar, das ſich abhärmt, weil die Schuld 
ihre Schatten auch auf ſie wirft. Sollen ſie verkommen darum? 
Wenn ich den Flecken überſehe, den Sie mir ſelbſt enthüllen, jo 
iſt es nicht mehr, als eine Sühne der eigenen Schuld, die mir 
auf dem Gewiſſen laſtet. Kein Menſch hat ſolche Worte, außer 
Ihnen, je von mir vernommen, ſelbſt meine Gattin nicht. Daß 
ich es Ihnen ſage, mag als ein kleiner Beiweis dienen, wie ernſt 
ich es meine, ein wie großes Vertrauen ich zu Ihnen hege. Und 
nun verſuchen Sie es, ſich in dieſe neue Situation zu finden.“ 
Er reichte ihr die Hand, die ihre iſt feucht und kalt, ſie 
blickt ihn ſcheu von der Seite an. 
= fühle es, Sie vermögen noch immer nicht volles 
Vertrauen zu mir zu faſſen und ich muß noch einen Schritt 
weiter gehen, Ihnen meine eigene Schuld geſtehen. Es wird 
mir ſchwer, doch ich habe die Hoffnung, daß ſich auch dann Ihr 
Mund öffnet.“ 
Die Mutter erfaßt ein Schwindel. Es wäre kein Hinderniß 
mehr vorhanden. Dieſer Mann will die Schande überſehen, ſo 
groß ſie auch ſein möge. Es iſt beinahe unmöglich. Und dann 
das Andere! Er ſelber trägt eine Schuld, ein Vergehen auf der 
Seele. Eine ſtarke Beklemmung benimmt ihr den Athem. 
O, es iſt lächerlich! Ihre Angſt läßt fie auch gleich immer 
in Extreme gerathen. 
Da öffnet Jemand haſtig die Thür. 
Es iſt Winkelmann. Was fällt ihm ein, ſo raſch und 
ſtörend einzutreten. 
Der alte Mann vergißt ſogar die Thür Hinter ſich zu 
ſchließen. Durch den ſchmalen Spalt vermag Frau Anna in 
das Vorzimmer zu blicken. Dort befindet ſich Jemand. 
Ein furchtbarer Schreck durchzuckt ſie, als ſie in das Geſicht 
des alten Dieners blickt. 
„Es iſt Jemand da,“ ſtotterte Winkelmann und macht eine 
Geberde, die ganz verzweifelt ausfällt. 
Unmöglich war es ihm, den Beſuch abzuhalten. Und 
ſchließlich hat er auch hier nicht einmal das Recht dazu. 
„Wer iſt da? fragte die bleiche Frau zitternd. 
„Nun — der — der“ 


Rußland, Nach einer Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ beſteht ein ge⸗ 
ſchriebener Vertrag zwiſchen Rußland und Frankreich. Dem gegen⸗ 
über erklären ruſſiſche Blätter, das Verhältniß zwiſchen den beiden Staaten 
ſei amtlich durch keinen Vertrag geregelt. Keiner der beiden Staaten ſei 
im Hinblick auf internationale Ereigniſſe durch formelle Verpflichtungen an 
den anderen gebunden. Das Aufrechterhalten guter Beziehungen zu 
Frankreich ſei in politiſcher Hinſicht wichtig. Ein Vertrag mit Frankreich 
aber könne Rußland in Verwickelungen bringen, deren Ausgang für die 
ruſſiſchen Intereſſen zwar keine direkte Bedeutung hätte, aber mancherlei 
Unbequemlichkeiten mit ſich bringen könnte. Der Kaiſerbeſuch ſei der Be⸗ 
weis des freundſchaftlichen Verhältniſſes zu Frankreich. Wolle man aber 
den Feſtlichkeiten noch weitere Bedeutung beilegen, ſo hieße das nicht mit 
den Thatſachen, ſondern mit haltloſen Vorausſetzungen rechnen. — Man 
darf geſpannt ſein, weiche Aufnahme dieſe Petersburger Auslaſſung bei 
dem franzöſiſchen Volke finden wird. Auch andere Blätter melden, daß 
zwiſchen Rußland und Frankreich wohl ein Protokoll beſtehe, welches die 
einzelnen Punkte der beiderſeitigen Vereinbarungen enthalte; dieſes Protokoll 
aber trage bisher keine Unterſchrift, worin auch die Pariſer Zarentage kaum 
etwas geändert haben dürften. 

Türkei. Das „Reuter 'ſche Bureau“ verbreitet folgende Meldung aus 
Paris: Da die Mächte nicht geneigt ſind, eine Kriſe herbeizuführen, welche 
geeignet wäre, den europäiſchen Frieden zu gefährden und neue Mafjacres 
in der Türkei hervorzurufen, ſo werden ſie ſich jedes überſtürzten Vor⸗ 
gehens betreffs der Angelegenheiten in der Türkei enthalten. Man glaubt, 
daß eine Vereinbarung zwiſchen England, Frankreich und Rußland zu 
Stande gekommen iſt zu dem Zwecke, unverzüglich eine in nachdrücklichem 
Tone gehaltene Note an die Pforte zu richten, in welcher die Annahme von 
Reformen gefordert wird, durch welche die Sicherheit der armeniſchen Unter⸗ 
thanen des Sultans gewährleiſtet würde. 

Spanien. Nach Meldungen aus Havannah beträgt die Zahl der in 
den letzten Kämpfen gegen Maceo getödteten Aufſtändiſchen 230. — Eine 
amtliche Depeſche aus Manilla meldet, die Aufſtändiſchen in Nueva Encija 
haben ſich in die Berge zurückgezogen. 300 Aufſtändiſche griffen Morou 
an, wurden aber zurückgeſchlagen. 


I —ũ—h a 
Propvinzial-Nahrihten. 
— Gollub, 8. Oktober. Als in unſerem ruſſiſchen Nachbarſtädtchen 
Dobrzyn 1894 Cholerafälle vorkamen, lag die Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung in unſere Stadt ſehr nahe; die königliche Regierung ordnete 
daher Vorſichtsmaßregeln an, in Folge deren ein Militärarzt und 2 
Diakoniſſen hier ſtationirt und die Einrichtungen für ein Cholerakranken⸗ 
haus beſchafft wurden. Die entſtandenen Koſten, etwa 800 Mark, ſind 
bisher nicht gedeckt worden und namentlich die Lieferanten ſind bisher 
nicht bezahlt. Der Grund für dieſe Verzögerung liegt darin, daß Niemand 
weiß, wer zum Erſatz verpflichtet iſt. Unſerer Stadt kann ein ſolches Opfer 
nicht zugemuthet werden, denn die Koſten find unzweifelhaft im allgemeinen 
Landesintereſſe aufgewendet worden. [Der Stadt wird doch wohl nichts 
weiter übrig bleiben, als zu bezahlen; andere Städte haben dies auch thun 
müſſen. D. Red.] 
— Schwetz, 8 Okt. Mit dem Erwerb von Topollno hat die 
Königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion ein großes Loos gezogen. 
Zunächſt iſt der Kaufpreis ein ſo mäßiger, daß ſich der Morgen auf nur 
150 Mark ſtellt. Alsdann eignet ſich das Gut wie kein anderes zu An⸗ 
ſiedelungszwecken, da der Boden durchweg Weizen⸗ und Rübenboden iſt 
und herrliche Wieſen an der Weichſel liegen. Bei der Auftheilung genügen 
50—60 Morgen zur Einrichtung einer kleinen Wirthſchaft, die bei Fleiß 
und Umſicht ſehr gut eine Familie nähren kann. Gegenwärtig ſind nur 
noch zwei größere Güter im hieſigen Kreiſe in polniſchen Händen: Bellno⸗ 
v. Parczewski und Lippinken⸗Saß v. Jaworski. 
— Graudenz, 8. Oktober. Herr Sanitätsrath Dr. Col las, Ober⸗ 
ſtabsarzt a. D., feierte heute mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Eine Abordnung, beſtehend aus den Herren Mehrlein und Obuch, 
überbrachte die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden. Das noch ſehr 
rüſtige Jubelpaar kann heute gleichzeitig auch noch ein anderes Jubiläum 
begehen. Seit 50 Jahren bewohnt es die Wohnung im Hauſe Ober⸗ 
thornerſtraße 39, trotzdem das Haus ſchon mehrmals den Beſitzer ge⸗ 
wechſelt hat. 
— Krojanke, 7. Oktober. Heute Nachmittag wurde der durch Wilderer 
erſchoſſene Hülfs förſter Sommerfeld auf dem Friedhofe zu 
Wonzowo beſtattet. Große Theilnahme hatte das tragiſche Ende des kaum 
zejährigen jungen Mannes in nah und fern, unter Hoch und Niedrig 
hervorgerufen; das bekundeten die reichen Kranzſpenden, namentlich aber 
das große Gefolge. Die ganze Bewohnerſchaft des Dorfes, Herrſchaften 
aus den nächſten Ortſchaften, etwa 30 Förſter, ſowie eine aus einem 
Offizier und zwei Oberjägern beſtehende Deputation des 1. Jägerbataillons 
zu Ortelsburg, dem der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene noch vor 8 
Tagen angehörte, gaben ihm das Geleit. An der Gruft des Ermordeten 
knieten ſein Vater, ein hochbetagter Greis, und ſein Bruder, ein Kaufmann 
aus Königsberg. 
— Konitz, 8 Okt. [Preußiſcher botaniſcher Verein.] Prof. Jentzſch 
berichtete über die Arbeiten des Vereins während des verfloſſenen Jahres 
und Dr. Abromeit über die Ordnung und Beurtheilung der Pflanzen⸗ 
ſammlungen. Lebhaftes Intereſſe rief ein Vortrag des Prof. Dr. Jentzſch 
hervor über diluviale Hölzer von der kuriſchen Nehrung. Der Redner de⸗ 
monſtrirte eine große Zahl kegelförmig zugeſpitzter Hölzer und wies nach, 
daß dieſelben durch den bewegten Sand ſo ſpitz zugeſchliffen worden ſind. 
Großes Intereſſe erregte auch die in einem Torfmoor bei Rieſenburg 
(Titelshof) gefundene Waſſernuß (Trapa natans,) theils frei, theils 
noch in ganzen Torfziegeln liegend und daraus hervorſchauend. Die nächſte 
Jahresverſammlung ſoll in Goldap ſtattfinden. 
Elbing, 8. Oktober. Wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf hatten ſich heute der Rentier Wedding aus Roſenberg, der Ritter⸗ 
Be er und Kammerherr v. Oldenburg⸗Januſchau und der Amtsrichter 

ukowitſch aus Roſenberg vor der Strafkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts zu verantworten. Die Herren v. Oldenburg und Lukowitſch 
waren die Uebermittler einer Piſtolenforderung des Herrn Wedding an den 
Rechtsanwalt Wogan, der erſt die Ehrenhaftigkeit des Wedding bezweifelte 
und dann die Beleidigung überhaupt beſtritt. Als Wogan die Annahme 
der Forderung ablehnte, wurde er für einen Feigling erklärt, für den nicht 
— . —— —— — ————— m 


Herr von Heimen hat ſich raſch erhoben. 

„Ich will nicht länger ſtören.“ 

Auf jeden Fall muß dieſer ankommende Fremde die Frau 
nicht angenehm überraſchen. Doch wer weiß, vielleicht iſt es gar 
jener Schandfleck der Familie, den man gern verleugnen möchte, 
auch dann wird ſich Rath ſchaffen laſſen. 

„Auf Wiederſehen bis morgen!“ ſagt er warm. Sie 
müſſen mir meine Eile ſchon vergeben, aber ich könnte kein 
Chriſtfeſt feiern, wenn ich nicht vorher Alles in Ordnung 
gebracht hätte.“ 

Er beugt ſich nieder auf die Hände Anna's, die er vielleicht 
länger feſthält, als es nöthig iſt. Unter der Thür ſteht der 
Fremde, ſich am Getäfel ſtützend. 

Frau Anna wagt nicht das Auge zu erheben, wie der 
Kommerzienrath davongeht. Ohne einen Laut ſinkt fie auf 
einen Stuhl am Tiſche. 

Herr von Heimen ſchreitet an dem Mann vorbei, welcher, 
ohne zu ſprechen, am Eingange lehnt. Gleichgiltig fällt ſein 
Blick auf ihn. Auch der Andere hat den Kopf erhoben und 
Beider Augen treffen ſich zu gleicher Zeit. 

Der Kommerzienrath verläßt das Landhaus, ohne ſich ſonder⸗ 
lich mit dem angekommenen Fremden zu beſchäftigen. 

Einmal war es ihm einen kurzen Moment, als wäre er 
dieſem Mann bereits einmal begegnet, wo und wann dies geſchah, 
vermag er ſich freilich nicht zu beantworten Anders aber 
Friedrich Weihold, der in dieſer Winternacht ſein Weib überfällt. 

Er weiß ſogleich, wo er dieſem Mann begegnete. Auf dem 
kleinen Friedhof, wo ſeine unglückliche Schweſter ſchläft, an jenem 
Abende, da er Abſchied nahm von ihrem Grab. 

Dort war ihm dieſe hohe Geſtalt entgegengekommen, war 
gleichgiltig an ihm vorübergeſchritten, in den Nebel hinein. 

Und was hatte er jetzt in dieſem Hauſe zu ſuchen, bei ſeinem 
Weibe? Trat er ihm auch hier entgegen, wie dort? „Ich 
konnte ihn nicht zurückhalten.“ ſtammelte Winkelmann und zieht 
ſich langſam in das Vorzimmer zurück. Dort aber bleibt er 
wartend, um beim erſten Hilferuf ſeiner Herrin beizuſpringen. 
Die Thüre ſchließt ſich, die lange getrennten Gatten ſind allein. 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


Piſtolen, ſondern die Reitpeitſche eine Waffe wäre. Wedding erhielt heute 
wegen BERN zum Zweikampf in zwei Fällen einen Monat 
Feſtungshaft und wegen Beleidigung 50 Mark Geldſtrafe oder 5 
Tage Gefängniß; v. Oldenburg wegen Kartelltragens in zwei Fällen 5 
Tage Feſtungshaft und wegen Beihilfe zur Beleidigung 30 Mk. Geldstrafe 
oder 3 Tage Gefängniß und Lukowitſch wegen Kartelltragens in einem Falle 
3 Tage Feſtungshaft. In Verbindung mit dieſer Sache ſteht eine Be⸗ 
leidigungsklage gegen Wedding, in welcher Angeklagter vom Schöffengericht 
zu 100 M., von der heutigen Berufungsſtrafkammer aber zu 400 M. Geldſtrafe 
verurtheilt worden iſt. Zwiſchen ihm und dem verſtorbenen Rechtsanwalt Wogan 
beſtand ein feindſeliges Verhältniß. Letzterer ſoll 1895 bei einem Kaiſerdiner mit 
Bezug auf den Angeklagten geſagt haben: „Was ein gemeiner Kerl iſt, 
bleibt ein gemeiner Kerl.“ Wedding forderte nun den Rechtsanwalt zum 
Zweikampf, was Wogan aber ablehnte. Hierauf ſprengte Wedding das 
Gerücht aus, Wogan ſei aus dem Offizierſtande ausgeſtozen worden und 
habe die Uniform verloren. Er ſoll dies zu vier Perſonen geäußert haben. 
Der Angeklagte will gereizt worden ſein und ſich in aufgeregter Stimmung 
befunden haben. Er bat, drei Fälle fallen zu laſſen und ihn nur in 
einem Falle für ſchuldig zu erkennen. Der Vertreter der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte 1 Monat 2 Wochen Gefängniß. Das Berufungs⸗ 
gericht hob das erſte Urtheil auf und ſetzte eine Geldſtrafe von 400 Mark, 
oder 40 Tagen Gefängnitz feſt. 

— Danzig, 8. Oktober. Korvetten ⸗ Kapitän Meuß, bisher Aus⸗ 
rüſtungsdirektor der kaiſerl. Werft, iſt von Danzig nach Kiel und Lieutenant 
3. S. Frhr. v. Keyſerlingk von Kiel nach Danzig verſetzt worden. 
— Dieſer Tage wurde in Güttland die Arbeiterin Antonie Krzywins ki, 
welche in den Rüben beſchäftigt war, auf Anzeige einer Mitarbeiterin durch 
den Amtsvorſteher von Stüblau in Haft genommen. Sie ſoll nämlich 
gemeinſchaftlich mit ihrem Bräutigam am 23. Auguſt den Raubmord 
an dem bis jetzt unbekannten Manne bei Gr. Maus do r verübt haben. 
Sie ſoll die That eingeſtanden haben und wurde der Staatsanwaltſchaft 
Danzig zugeführt. Zur Rentenguts ⸗ Auftheilung im 
Weichſelregulirungsgebiet ſind heute der Präſident der Generalkommiſſion 
für Oft und Weſtpreußen und Poſen Beuthner und Regierungsrath 
Meyer aus Bromberg hier eingetroffen. 

— Gumbinnen, 8. Oktober. Die nach Rominten während der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers beorderte Ehrenkompag nie unſeres Füſilier⸗ 


Regiments Graf Roon kehrte Sonntag Abend hierher zurück. Eine be⸗ 
ſondere Ehrung wurde ihrem Feldwebel Herrn v. Hamilton zu Theil. Der⸗ 
ſelbe erhielt die Photographie des Kaiſers in Kabinetformat mit folgender 
eigenhändig geſchriebenen Widmung Seiner Majeſtät: „Für Tapferkeit und 


Treue im Dienſt.“ Herr v. Hamilton iſt ſeit dem 10. Oktober 1862, alſo 


38 Jahre im aktiven Dienſt und hat die Feldzüge von 1866 und 187071 


mitgemacht. 

— Argenau, 7. Oktober. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden entfalten 
augenblicklich eine rege Thätigkeit. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde der ſchon lange geplante Bau eines ſtädtiſchen S chlachthauſes 
auf dem ſtädtiſchen Kommunallande am Wege nach Eichthal definitiv be⸗ 
ſchloſſen. Die Vorarbeiten zur Ausführung des Baues ſind der Bau⸗ 
kommiſſion, die durch den Befiper Herrn Fleiſchermeiſter Siegmund als 
Sachverſtändigen verſtärkt worden iſt, übertragen worden. 
. ein Zuſchuß von 400 Mart, zur Bepflanzung des an 
der neuen Bahnhofsſtraße angelegten zweiten Promenadenweges 100 Mark 
bewilligt. Zum Schiedsmann wurde Herr Grundbeſitzer Cherzonſtowski, als 
Vertreter Herr Apotheker Krüger gewählt. — Die alte ſtädtiſche Wache 
iſt niedergelegt und dadurch entſprechender Raum für die Verbreiterung der 
Bahnhofſtraße gewonnen worden. — Die ſeit einigen Monaten Abends 
auf unſeren Straßen und Plätzen herrſchende Beunruhigun g har m⸗ 
Loſer Paſſanten durch Inſulten, Schlägereien und Aufläufe hat in 
Folge des energiſchen Eingreifens der Polizeibehörde und ihrer Organe 
faſt gänzlich aufgehört. 
Burſchen, ſind zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt worden. Die be⸗ 
ſchloſſene beſſere Beleuchtung der Straßen dürfte weſentlich dazu beitragen, 
dieſen Unfug in Zukunft unmöglich zu machen. — Unlängſt hatte ſich hier 
ein Radfahrerverein gebildet, welcher bereits eine ſtattliche Anzahl 
von Mitgliedern zählt. Vereinslokal iſt Pfeilers Hotel du Nord. — Als 
geſtern ein Gensdarm einen Landſtreicher zur Polizei bringen wollte, wurde 
er von mehreren Seiten gebeten, denſelben doch freizulaſſen, da es ein 
hieſiger Arbeiter ſei. Der Blick des Beamten erwies ſich aber als fchärfer, 
denn auf der Polizei entpuppte ſich der vermeintliche Argenauer Arbeiter als 
— ee 1 e Baebenb, der fofort ins Inowrazlawer 

ngniß abgeliefert wurde. Die weichherzigen Fürbi 
eine zufällige, allerdings große Aehnlichtel Fuser lun Fe Ba. 

— Jnowrazlaw, 7. Oktober. Geſtern Nacht 121, Uhr brach in der 
Maſchinenfabrit Glokowski & Sohn Feuer aus. Die in der Nähe 
liegende Kaſerne wurde alarmirt, und hat das raſche 
Militärs die größte Gefahr bald abgewendet. Nur ein Schuppen brannte 
nieder. — Heute fand hier der Michaelis markt ſtatl. — Geſtern 
machte der Gym naſial⸗Stenographenverein einen Ausflug 
nach Bromberg, Fordon und Oſtrometzko. Abends beſuchte der Verein die 
Vorſtellung im neuen Bromberger Theater. 


Lokales. 
Thorn, 9. Oktober 1896. 


Eingreifen des 


* [Perſonalien.] Die Wahl des Kaufmanns Salomon 


Goldſtandt zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Löbau fl 


beſtätigt worden. — Der Ranzlei-Diätar Wernicke in Marien⸗ 


werder iſt zum Regierungs-Ranzliften befördert. — Der Regierungs⸗ 
Kanzliſt Rehfeld in Hildesheim iſt an die Regierung in Marien- 
werder verſetzt. — Der Regierungs⸗Kanzliſt Ohnmacht iſt vom 
1. Ok ober d. J. ab mit Penſion in den Ruheſtand getreten. 


— Der Regierungsrath Meyer J., etatsmäßiges Mitglied der 
Generalkommſſion in Bromberg, iſt an die Generalkommiſſton m 
verſetzt. — Dem Gerich tsſchreiber a. Du 
Kanzleirath Koch zu Charlottenburg, bisher zu Konitz Weſtpr., 


Königsberg i. Pr. 


iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

* [Das Concert Galfy am 29. Oktober! verſpricht 
einen ſehr hohen Kunſtgenuß. Frl. Hermine Galſy gehört, was 
wohl den meiſten Mufikintereſſenten bekannt fein dürfte, — ſchon 


durch die Bayreuther Wagner⸗ Aufführungen, die 
ange 


Berliner Oper und große Concerte — den 


zu Gef 
künſtlerinnen erſten Ranges. Unbeſtritten iſt ihr 


künſtleriſcher Ruf bis in die Jetztzeit hinein. Frl. Galſy a i 


einen umfangreichen Sopran von herrlichem Wohlklang, iht 
Vortrag iſt von beſtrickender Schönheit. In dieſem Sinne lauten 


hunderte von Kritiken bis zur gegenwärtigen Satſon; fie find 
In dem Concert wirken noch mit 


b 


ſämmtlich voll des Lobes. — 
die Violinvirtuoſin Frl. Anna von Pilgrim, welche 
zu den erſten Virtuoſinnen ihres Faches zählt, und der 
Heniot Saron aus New⸗ Pork, ein vortrefflicher Spieler. Das 


Programm iſt auserleſen ſchön und von großer Abwechſelung. f 
Es kommt eine Reihe ganz neuer Lieder zum Vortrage, vertreten 


find die Componiſten Huſſla, Rehfeld, Grieg, Bohm, Reichmann, 
Moszkows ki etc. etc. und der dier in Th 
reizende Liedercyklus „Roſen lieder“, Text und Muſik von 
Graf Philipp zu Eulenburg. Auf Wunſch vieler Muſtk 
intereſſenten wird Frl. Galſy auch die große Arie 
Eliſabeth aus der Oper Tannhäuſer: „Dich, theure 
Halle“ ſingen. 

— [Theater] Sonntag finden, wie uns aus dem 
Theaterbureau mitgetheilt wird, zwei Vorſtellungen ſtatt. 
mittags 4 Uhr wird, gewiß zum Jubel unſerer Jugend, eine 
Kindervorſtellung ſtattfinden. Gegeben wird eine hier 
noch nicht aufgeführte Märchendichtung, betitelt: „Die Wunder 
der Märchenwelt.“ Dieſes Stück mit ſeinem bunten Aller 
ſoll ſo recht darnach angethan ſein, die Herzen unſerer K 
zu erfreuen. Es werden deshalb gewiß viele Eltern ihren Kin 


die Freude bereiten und dieſelben Sonntag Nachmittag in 


Theater führen. — Abends 8 Uhr gelangt eine der beliebteſten 


Poſſen: „Der Regiſtrator auf Reiſen“ zur 
führung. Es dürfte Herrn Berthold deshalb gewiß wieder ein 
ausverkauftes Haus beſchieden ſein. 


— Leipziger Sänger.] Im 
dieſen Sonntag und Montag die Emil Soth 
Leipziger Quartettſänger und Humoriſten auftreten, eine 


Artushof werden 


Zur Straßen⸗ 


Die Mehrzahl der Exzedenten, meiſt halbwüchſige 


orn noch nicht gehörte 


KH 


1 


% 


Thorn bisher unbekannte Truppe. Die Leiſtungen der Geſellſchaft 
derden von auswärtigen Blättern gelobt; ſo war z. B. in Liegnitz, 
vo die Sänger gleichfalls zum erſten Mal auftraten, der große 
Saal bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Darbietungen der 
Sänger wurden mit Beifall aufgenommen und mit Zugaben 
kargten dieſelben nicht. 

— [Der Mozart⸗Vere in] wird laut Beſchluß der 
letzten Generalverſammlung, die am Mittwoch Abend im Artus⸗ 
hof ſtattfand, weiterbeſtehen und in der bisherigen Form auch in 
Zukunft Muſikaufführungen veranſtalten, deren Einübung in 
beſonders hierzu einberufenen Uebungsſtunden erfolgen ſoll. 
= [Kanal ba u.] Die Feſtungsbehörde läßt jetzt die 
Jatobskaſerne an die ſtädtiſche Kanaliſation anſchließen. 
Die Arbeiten find dem Civilingenieur von Zeuner übertragen und 
bereits im Gange. Bei den nothwendigen Erdarbeiten waren, 
wie man uns mittheilt, verſchiedene Bodenſchichten zu durch⸗ 
brechen. Die obere Lage iſt Mergel bis 1 m Tiefe, dann folgt 
eine Schicht von 0.25 Meter feinen Kieſes, darauf eine Lage 
Sandſtein (2), ein ſeltenes Vorkommniß in Weſtpreußen. Die 
Sandſteinſchicht ſoll ziemlich grobkörnig und 0,30 Meter dick ſein. 
Darauf folgen trockener feiner und ſcharfer weißer Maurerſand 
und bis zu 7,30 Meter Tiefe gelber grober Grand. Der Kanal 
wird in dem chauſſirten Wege der Jakobskaſerne, früher 
Jakobs fort, ausgeführt. 

„[Der Provinzial⸗Ausſchußl der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat in feiner zweitägigen Sitzung u. A. folgendes be⸗ 
ſchloſſen: Die einzelnen Jahresrechnungen der Landes hauptkaſſe 
wurden geprüft und beſchloſſen, dieſelben ſämmtlich dem Provin⸗ 
Halandtage, welcher für den 9. März nächſten Jahres zur Tagung 
zufammentreten ſoll, zur Prüfung und Entlaſtung vorzulegen. 
Für den Bau einer Klein bahn vom Bahnhof Brieſen 
zur Stadt Brieſen wurde eine Zinsgarantie von 1% auf die 
Dauer von 43 Jahren bewilligt, vorbehaltlich der Nachprüfung 
des mit 165,000 Mark abſchließenden Koſtenanſchlages ſowie 
vorbehaltlich der weiteren Feſtſetzung der Bedingungen nach 
Maßgabe des Provinzial Landtags⸗Beſchluſſes vom 6. März 1896. 
Dem Provinzial⸗Verein für Bienenzucht wurde für das Jahr 
1896/97 eine Beihilſe von 800 Mk. bewilligt; der weitergehende 
Antrag auf Gewährung einer Beihilfe zur Vervollſtändigung der 
Sammlungen des bienenwirthſchaftlichen Muſeums wurde dagegen 
abgelehnt. Zur Beſchleunigung der geologiſch⸗ag ronomiſchen 
Aufnahmen der Provinz Weſtpreußen ſoll durch den Etat für 
1897/8 und die folgenden 4 Jahre ein Zuſchuß von jährlich 
4500 Mk. zur Bewilligung unter der Vorausſetzung nachgeſucht 
werden, daß die Staatsregierung auch ihrerſeits das beſchleunigte 
ahren durch einen gleichen Zuſchuß unterſtützt. Die Polizei⸗ 
Verordnung vom 22. Mai 1890 betreffend den Betrieb land» 
wirthſchaftlicher Maſchinen innerhalb der Provinz Welt 
preußen wurde für ausreichend erachtet und daher von Einſührung 
beſonderer Unfallverhütungsvorſchriften für die landwirthſchaftliche 
Berufs genoſſenſchaft abgeſehen. Der nächſte Aufnahmetermin für 
die in der Provinz vorhandenen Pferde wurde auf den 8. Januar 
1897 und die zu erhebende Verſicherungsabgabe auf 30 Pf. für 
ledes Pferd feſtgeſetzt. von der Aufnahme des Rindviehbeſtandes 
— Aufnahme einer Verſicherungsabgabe für 1897/98 dagegen 
abgeſehen. 
en [(Zur Behandlung der Stahlfeder.] Wenn man 
eine neue Stahlfeder in Gebrauch nimmt, jo zflegt man biejelbe 
zunächſt zu „belecken“, damit die Tinte ſofort gut geht. Statt 
deſſen wird neuerdings empfohlen, die Feder in eine friſch 
derſchnittene Kartoffel zu ſtecken. Auch wenn eine 
Jeder mit einer Kruſte von vertrockneter Tinte überzogen iſt, 
genügt es, ſie ein⸗ oder zweimal in eine Kartoffel zu ſtoßen, um 
e wieder rein zu machen. In man engliſchen Kontoren 
befindet fi) auf den Schreibtiſchen eine Kartoffel, in die man, 
wenn man aufhört zu ſchreiben, die Federn ſteckt. 

+ [Militärfeuermwehr] Am Montag Nachmittag 
fand auf dem Hofe der alten Garniſon⸗Bäckerei eine große 
Uebung an allen Löſch und Rettungsgeräthen durch Mann⸗ 
ſchaften der Militärfeuerwehr ſtatt. Das nöthige Waſſer wurde 

urch Waſſerwagen aus der Hofpumpe herangeſchafft. Nach der 
Uebung auf dieſer Stelle fand auch bei der neuen Bäckerei eine 
Uebung und die Reviſion der Löſchgeräthe ſtatt. Das Waſſer 
wurde hier der Leitung entnommen. Es haben in den letzten 
Tagen des Monat September ſchon Reviſionen und Uebungen 
ſtattgeſunden: am 28. in der Pionierkaſerne, am 29. in der 
lanenkaſerne und im Brückenkopf und am 30. September in 
den Rudacker Baracken. Die Militärbehörden halten in den 
en Jahren ſehr darauf, daß alle Feverlöſch. und Rettungs⸗ 
eräthe ſtets in Ordnung find, deshalb find n in den Sommer⸗ 
onaten öfter derartige Reviſionen und Uebungen ſtatt; in 
früheren Jahren wurden die Geräthe nur einmal im Jahre 
revidirt. Am 6. und 7. Oktober wurden Uebungen und Revifionen 
an der Defenſionskaſerne und Jacobsfort und an dem Magazin 
Culmer Vorſtadt abgehalten. 
— [An die ruſſiſchen Grenzbehördenj 
ſoll, wie aus Oſtpreußen gemeldet wird, kurz nach dem Breslauer 
renbeſuch die Weiſung ergangen ſein, im Verkehr mit deutſchen 
enzbewohnern jede zuläſſige Zuvorkommenheit zu beobachten. 
Es ſollen dort die Folgen bereits zu ſpüren ſein. Schaden könnte 
s immerhin nichts. 
*„— [Eine bemerkenswerthe Entſcheidung 
fäute ſoeben das Kammergericht in Berlin. Ein Beamter war 
beſchuldigt worden, in feiner „Berufung“ gegen ſeine Veran⸗ 
ung zur Einkommenſteuer unvolltommene Angaben gemacht zu 
Baden, Die Strafkammer verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe, 
da der Angeklagte es unterlaſſen hatte, die Zinſen einer Hypo» 
et anzugeben. Das Kammergericht ſprach den Angeklagten 
hänzlich frei. In der Begründung wurde hervorgehoben, daß 
ein Zenſit nur bei der „Steuererklärung“ vollſtändige Angaben 
Über ſein Einkommen machen müſſe; es handle fi aber im vor⸗ 
liegenden Falle gar nicht um eine Steuererklärung, ſondern 
um die „Berufung“ gegen feine Veranlagung. Im letzteren Falle 
brauche ber Zenſit nicht eine Geſammtüberſicht über ſein Ein, 
dommen zu geben, er brauche vielmehr nur die Beſchwerdepunkte 
bezw. ſeine Verluſte hervorzuheben. : 
— [Neues Zollamt) Am 1. November tritt in Anaſta⸗ 
demo, egierungsbezirk Bromberg, ein dem . in In ow ⸗ 
az la w unterſtelltes Neben ⸗ Zollamt I. Klaſſe in Wirkſamkeit ' 
— bisherige ſtatiſtiſche Anmeldepoſten in Anaſtazewo tritt vom 1. No⸗ 
Mber ab außer Wirkſamkeit. 
An [Schwurgericht in Thorn.) (Donnerſtag.) Unter der 
Guklage der vorſätzichen Brandstiftung betrat die Einwohnerfrau Franziska 
Itawicka, geb. Rutkowska, aus Kl. Laszewo die Anklagebank. Am 22. 
| Ja d. J. brannte um die Mittagszeit auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Uf ion Waſielewskt zu Klein Laszewo ein Wohnhaus, der Kuh⸗ und 
erdeſtall und eine Juſtkathe nieder. In dem abgebrannten Wohnhauſe 
weten beim Ausbruch des Feuers nur die Kinder des Waſielewski an⸗ 
ſend. Da Brandſtiftung vorlag, lenkte ſich der Verdacht auf die Ange⸗ 
dle welche auf dem Boden des Hauſes beim Wurſtſtehlen von der 
daß ten Tochter des Waſielewski ertappt wurde. Die Anklage folgerte nun, 
8 Table e Angeklagte den Brand verurſacht habe, um die Spuren des Dieb⸗ 
dem u vernichten. Die Angeklagte gab zu, die Abſicht gehabt zu haben, 
12 ſielewski die Würſte zu ſtehlen, ſie beſtritt aber die Braudſtifterin 
beben Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen auch nicht von 
Sie verneinten die Schuld⸗ 


Schuld der Angeklagten zu überzeugen. 
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frage, worauf Freiſprechung der e erfolgte. — (Freitagſitzung). 
In der heutigen Sitzung ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung an. Von 
dieſen betraf die erſtere die unverehelichte Arbeiterin Emma Kunzmann 
aus Gr. Radowisk, welche beſchuldigt war, ihr außerehelich geborenes Kind 
leich nach der Geburt getödtet zu haben. Die Oeffentlichkeit war während 
r Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung. — Die zweite Sache wurde ebenfalls unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Angeklagt war der Wirthſchaftsinſpektor Hans 
von Boltenſtern aus Atlhauſen, der unter der Anklage der verſuchten 
Nothzucht ſtand. Auch dieſe Sache endigte mit der Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. Damit erreichte die diesmalige Sitzungsperiode ihr Ende. 
| © [Ertrunten] ſein follte nach der Meldung eines hieſigen 
Blattes vorgeſtern Abend in dem Wallgraben am Culmer Thor der Schmiede⸗ 
geſelle Piatko ws ki, der in der Fabrik des Herrn Tilt arbeitete. Die 
Leiche ſei geſtern früh herausgezogen worden. Nach unſeren Erkundigungen 
trifft dieſe Nachricht nicht zu. N. ſchwänzt allerdings ſeit einigen Tagen 
die 4 115 iſt aber noch im Laufe des geſtrigen Tages lebend geſehen 
worden. 

— [Holzverkauf.] Am Montag wurden vor dem Brückenthor 
am Weichſelufer die Pfahlreſte verkauft, welche von der ſtädtiſchen Weichſel⸗ 
brücke herrührten. Die Pfähle waren Schuld an manchem Unfall, der die 
Schiffer betraf und wurden durch den fiskaliſchen Dampfbagger „Taucher⸗ 
ſchacht“ herausgezogen. Es ſind im Ganzen 122 Pfähle gezogen worden, 
worunter einige eichene; die Länge betrug von 2 bis 8 Meter, im Boden 
ſaßen einige noch bis 5 Meter Tiefe. Gegen 30 Reflektanten waren er⸗ 
ſchienen, das Sol ging ſehr billig ab; es waren 7 Haufen, die mit 4,50 
bis 10,50 Mark bezahlt wurden. 

[Polizeibericht vom 9. Oktober.] Gefunden: Eine 
blau uud roth geſtreifte Pferdedecke in der Mellienſtraße; eine Henne auf 
dem Altſtädt. Markt. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

= Schönwalde, 8 Oktober. In Liſſomitz find geſtern 
Abend zwei Getreideſtaken auf dem Felde abgebrannt. 
Wie man hört, ſoll das Feuer durch unvorſichtige Kinder verurſacht 
worden ſein. 

] Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Oktober. In der Nacht zu heute 
ſind Wohnhaus, Scheune, Vieh⸗ und Pferdeſtall des Beſitzers Joſeph 
Styrbicki zu Biskupitz faſt ganz durch Feuer vernichtet. Dieſelben 
find mit 4000 Mk. bei der Weſtpr. Feuer⸗Sozietät verſichert. Bei dieſem 
Brande iſt durch Flugfeuer auch die Scheune mit Anbau des Beſitzers 
Franz Styrbicki niedergebrannt. Dieſelbe war bei derſelben Geſellſchaft 
mit 1750 Mk. verſichert. 

— Culm ſee, 8. Oktober. Der Landrathsamtsverwalter des Thorner 
Kreiſes, Herr v. Schwerin, ſtattete am Dienſtag unſerer Stadt einen 
Beſuch ab. Er wurde auf dem Bahnhofe, vom Bürgermeiſter Hartwich 
empfangen, der die erſchienenen Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten 
vorſtellte. Darauf wurde das Amtsgericht, das Schulhaus, die beiden 
Kirchen und das Schlachthaus beſichtigt; Nachmittags fand ein Diner im 
Hotel „Deutſcher Hof“ ſtatt. — Der Kreistagsabgeordnete Wirth zu 
Chrapitz verläßt den 5. ländlichen Wahlbezirk. Zur Wahl eines neuen Abgeord⸗ 
neten hat der Landrath einen Termin auf den 17. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes zu Thorn anberaumt und die 
Wahlmänner des Bezirks hierzu eingeladen. — Im Gaſtwirth Pick' ſchen 
Lokal hier erſchien am 4. d. Mts., Vormittags, ein ca. 30 Jahre alter, 
fremder Handelsmann, beſtellte und verzehrte zwei Schnitt Bter, 
ſowie ein Butterbrod, und erkundigte ſich dann bei der anweſenden er⸗ 
wachſenen Tochter des Wirths, ob er dort logiren und auch ſein Vieh 
unterbringen könnte. Als ihm dieſes zugeſagt worden, bat er um 20 Mk. 
Kleingeld, ſowie Briefbogen und Couvert mit Marte, ſchrieb eine Depeſche 
und begab ſich, als er das Geld eingeſteckt hatte, auf den Pick ſchen Hof. 
Von dort kehrte der Fremde aber nicht mehr zurück und iſt derſelbe mit 
dem Gelde ſpurlos verſchwunden. Ein von ihm geſchriebenes Telegramm 
folgenden Inhalts: „Behrendt, Viehhändler, Elbing bitte per Draht 3000 
Mark i Hermann“, hat er zurückgelaſſen. Der Fremde war mittel⸗ 
groß, ſchlank, hatte bleiche Geſichtsfarbe, ſchwarzen Schnurrbart, br. Augen. 
— Ein ſchwerer Unglücks fall ereignete ſich in der Zuckerfabrik. Der 
16jährige Arbeiter Thomas Szymszewski wollte die innere Einrichtun 
des Fahrſiuhls beſehen und ſteckte den Kopf in die Oeffnung. Plötzli 
ſauſte der Korb hernieder und traf den Kopf des S. derartig, daß S. nach 
einigen Minuten ſt arb. 


Vermiſchtes. 


Rattenplage in der Berliner Ausſtellung. Mit einer 
ſchweren Plage wird die Verwaltung des Treptower Parkes am Schluß 
der Gewerbeausſtellnng zu kämpfen haben, und zwar mit der Rattenplage 
die einen Umfang angenommen, wie er bisher an keiner Stelle Berlins 
beobachtet worden iſt. Schon zur Zeit, als der Aufbau der Ausſtellun 
ſtattfand, hatte ſich dortſelbſt eine große Zahl Ratten eingefunden, die ſich 
in den letzten Monaten in geradezu erſchreckender Weiſe vermehrten. Die 
Reſtauratenre konnten ſich vor den langgeſchwänzten Nagern nur dadurch 
ſchützen, daß ſie Hunde oder Katzen hielten reſp. Kammerjäger in Anſpruch 
nahmen. Die Thiere vermehren ſich ganz koloſſal, weil ihre gefährlichſten 
Feinde, die Iltiſſe und Marder, durch die Ausſtellung aus dem Treptower 
Park verſcheucht worden ſind. Die Ratten entwickeln eine ungeheure Dreiſtig⸗ 
keit und laufen am hellen lichten Tage umher. 

Von einem netten Schüler berichten Wiener Blätter 
aus Dürnkrut: Der ſiebzehnjährige Ernſt Srika, Sohn eines Gaſtwirths, 
beſuchte in Wien ein Gymnaſium und brachte ſtets die beſten Zeugniſſe 
nach Hauſe. Sonnabend kam er wieder ins elterliche Haus zu Beſuch und 
begab ſich kurz nach ſeiner Ankunft auf den Hausboden, wo er ſich eine 
Kugel in die Schläfe jagte und todt blieb. Ein zurückgelaſſenes Schreiben 
an ſeine Eltern klärte das Motiv des Selbſtmordes m; Srika hatte jeit 
drei Jahren das Gymnaſtum nicht beſucht, in Wien gebummelt und ein 
Liebesverhältniß unterhalten; die Zeugniſſe, die er nach Hauſe brachte, 
waren alle gefälſcht und von einem Kollegen ausgeſtellt. Da ſich dieſer 
nun weigerte, die Fälſchungen fortzuſetzen, machte Srika aus Furcht vor 
Strafe ſeinem Leben ein Ende. 

Vom Inſtanzen weg. Zur Charakteriſirung des Inſtanzen⸗ 
zuges veröffentlichen die „Grenzboten“ folgendes erbauliche Erlebniß: „Das 
preußiſche Kultusminiſterium wünſcht eine Kommiſſion zur Heraus⸗ 
gabe alter Kunſtdenkmäler zu bilden und fordert einen Leipziger PB roffefior 
auf, dieſer Kommiſſion beizutreten. Nicht aber durch einen einfachen 
direkten Brief, ſondern die Angelegenheit geht den Inſtanzenweg. Zuerſt 
tritt die diplomatiſche Maſchine in Thätigkeit: der preußiſche Geſandte 
giebt die Sache an das Auswärtige Miniſterium in Dresden, dieſes wendet 
ſich an das Min iſterium des Innern. Es folgt Kreishauptmannſchaft, 
Stadtrath, Polizeidirektion. Schließlich erſcheint ein Gewappneter bei dem 
Profeſſor und zitirt ihn aufs Polizeiamt: „der Herr Referendar X. wünſchen 
aber, daß Sie gleich kommen.“ Unſer Freund, auf Hochnothpeinliches ge⸗ 
faßt, geht auch gleich und erfährt nach einem kleinen Verhör, daß ihn der 
preußiſche Kultusminiſter um eine Gefälligkeit erſucht! So war durch 
den Inſtanzengang nicht blos eine Menge Zeit und Papier verloren, ſondern 
eine Bitte und Anfrage auch glücklich in eine ganz ungehörige und brutale 
Form gebracht.“ : 

Der Schnelldampfer „Lahn“ des Norddeutſchen Lloyd, 
Kapitän Hellmers, welcher Donnerſtag früh auf der Weſer eingetroffen 
iſt, hat mit dieſer Reiſe die hundertſte Rundreiſe über den Ozean 
vollendet. 

Wegen Beleidig u des Kronprinzen wurde von 
der Waldenburger Strafkammer der Arbeiter Habicht mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Im Berliner Königlichen Schloß fand Donnerſtag 
eine Probe mit einer Dampfſpritze ſtatt. Das Schauſpiel lockte viele Zu⸗ 
ſchauer herbei. er 

Ermordet hat in Leutmannsdorf bei Schweidnig in Schleſien der 
13jährige Knabe Rieger den 10jährigen Güttler, mit dem er um das Vesper⸗ 
brod in Streit gerathen war. 

Eine Feuer sbrunſt wüthete in Guayaquil (Ecuador, Süd⸗ 
amerika). Unter den zerſtörten Gebäuden befinden ſich vier Banken, alle 
Hotels bis auf eines, zwei Kirchen, ſämmtliche größeren Geſchäfts⸗ 
häuser, ſowie die Kaſernen und das Arſenal. Der Schaden beträgt ſechs 
Millionen Lſtrl. eine halbe Million war davon verſichert. Tauſende 
von Menſchen ſind obdachlos. Die Feuersbrunſt wird auf Brandſtiftung 
zurückgeführt. 

Wegen Mordes war im März von der Strafkammer in Neu⸗ 
ſtettin die 15jährige Dienſtmagd Marie Kaatz zu zehn Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Die Angeklagte ſollte das zweijährige Kind ihres 
Dienſtherrn mit Schwefelſäure vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet 
haben. Die Angeklagte, die entſchieden die That beſtritt, meldete Reviſton 
an, und das Reichsgericht hob wegen eines geringfügigen Formfehlers das 
Urtheil auf und wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das 
Landgericht Köslin. Hier wurde nun die K. freigeſprochen und 
ſofort aus der Haft entlaſſen, weil die Möglichkeit vorlag, daß dem 
Kinde von ſeinem fünfjährigen Schweſterchen die Schwefelſäure eingegeben 
worden ſei. 


Eine Explo ſion fol nach den Meldungen Pariſer Blätter in 
der Nacht zum Donnerſtag auf dem Pariſer Conkordienplatz ſtattgefunden 
haben. Nach Erkundigungen auf der Präfektur handelte es ſich bei dieſer 
Nachricht um eine arge Uebertreibung des einfachen Thatbeſtandes, daß 
ein Unbekaunter an einer von der Verkehrsſtraße weit entfernten Statue 
des Conkordienplatzes einen Feuerwerkskörper niedergelegt hatte, deſſen 
Exploſion keinerlei Schaden anrichtete, ſondern lediglich die Aufmerkſamkeit 
einiger nächtlicher Paſſanten erregte, welche in dem ganzen Vorgang nur 
einen ſchlechten Scherz erblickten. Die Polizei ſcheint die Ungeſchicklichkeit 
begehen zu wollen, dieſen völlig bedeutungsloſen Zwiſchenfall zu vertuſchen. 
Das würde ihm eine Bedeutung geben, die ihm in keiner Weiſe zukommt. 
Es handelt ſich offenbar um einen Ulk eines Dumm kopfs. 

arum erröthet man? Der phyſiologiſche Vorgang des 
Erröthens beſteht darin, daß die kleinen Hautorterien ſich plößlich aus⸗ 
dehnen. Künſtlich kann das herbeigeführt werden durch Einachmen von 
Amylnitrit. Welche pſychologiſchen Vorgänge oder Zuſtände erregen aber 
die Nerven, die in den Wandungen jener kleinen Hautarterien endigen 
und deren Ausdehnung veranlalien, jo daß Erröthen eintritt? Der 
Pſychologe Melinaud erklärt, daß die vier hauptſächlichſten Urſachen des 
Rothwerdens Beſcheidenheit, Demuth, Schüchternheit und Zorn find; und 
zwar erröthet man auf Grund dieſer Eigenſchaften nur in Gegenwart anderer. 
Nur ſehr wenige Menſchenzwerden auch roth, wenn fie allein find. Liebende 
ſollen, wenn ſie ſich einmal erklärt haben, nicht mehr vor einander erröthen. 
Kleine Kinder erröthen niemals! Zwar erwähnt Darwin in ſeinem Werk 
„Der Ausdruck der Gemüthsbewegungen“ zwei kleine Mädchen im Alter 
von zwei und drei Jahren, die roth wurden, wenn ſie geſcholten wurden; 
3 nennt ſie ausdrücklich Ausnahmen. Junge Leute erröthen häufiger 
als ältere. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 9 Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bogen: 
Der Abendſchnell zug aus Italien ſtieß mit einem Militärzug 
zuſammen bei der Station Auer in der Nähe von Botzen. Ein⸗ 
zelheiten fehlen noch, doch werden ſchwere Opfer befürchtet; 
ein Hilfszug iſt abgegangen. 

London, 9. Okt. Von allen Seiten wird ein furcht⸗ 
barer Sturm gemeldet, der beſonders auf dem iriſchen 


Meere herrſcht. Bei Holyhead iſt ein Schooner untergegangen, 


3 Perſonen kamen um. Das Leuchtſchiff bei Dann⸗Rock auf der 
transatlantiſchen Route in der Nähe von Holyhead iſt ver⸗ 
ſchwunden. Man befürchtet, daß die aus 10 Mann beſtehende 
Beſatzung ertrunken iſt. Bei der Inſel Skomer in der 
Nähe von Mildtordhaven iſt ein großes Schiff geſcheitert. Die 
Mannſchaft iſt ertrunken. Depeſchen berichten von überall her 
über furchtbare Ueberſchwemmungen in Groß 
britanien. 

Kapftadt, 8. Oktober. Der Kreuzer „St. George”, 
Flaggſchiff des Admirals Rawſon, erhielt den Befehl, nach San⸗ 
ſibar zurückzukehren. Gleichzeitig wird das Geſchwader vor Sans 
5555 um ein Schiff von dem Mittelmeer ⸗Geſchwader verſtärkt 
werden. 

London, 9. Okt. Der zum Mittelmeer⸗Geſchwader gehörige 
Kreuzer „Gibraltar“ iſt nach Zanzibar beordert und wird durch 
den Suez⸗Kanal dorthin abgehen. (John Bull ſcheint in Zan⸗ 
zibar große Dinge vorzuhaben. D. Red.) en 


—— — — — —— I 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
5 am 9. Oktober um 6 Uhr früh über Null: 1 


‚08 
eter. — Lufttemperatur 9 Gr. Celſ. — W der, me 
Birbeia fung: Oſt ſchwach. 82 1 etter heiter 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für Sonnabend, den 10. Oktober: Meiſt bedeckt, normale Temperatur, 
Regenfälle, windig. Sturmwarnung. 

Für Sonntag, den 11. a Wolkig mit Sonnenſchein, milde, 


ſche Winde. 
Montag, den 12. Oktober: Wolkig, vi „windig, Regen⸗ 
— fälle. Nachts ml. e 

Für Dienſtag, den 13. Oktober: Veränderlich, friſche Winde, milde, 
— 


55 Handelsnachrichten. 


127 28 pfd. 109/10 Mk. — Gerſte: unverändert helle milde Qualität 
142/48 Mk. gute Brauw. 125138 Mk. Mittelw. 112118 Mk. — Erb ſen: 
ohne Handel. — Hafer: helle gute Qualität 11518 Mk. geringere Qua⸗ 
lität 108112 Mk. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


„ Iniedr.fhöächit 2 i 
Marktpreiſe: 2 SIA l We 2. e | an 
Stroh (Rit-) joe Sal 250. Preſſen . 1 Pfd. [251-130 
E „ 2.50 31 — Schleie 22 * 2 — 
. pr. Ctr.] 1 30 2 Ses „ — 
Weißkohl p. Md. 50 60[Karauſchen | „ — 
Rothkohl „ 80 1½200Barſche „ — 
ohrüben 3 Bund —1 ander eo. 7 2 
Wrucken en p. MdL.) — 50— — rpfen e * 
Aepfel p. Pfd. — 4 — 200 Barbinen „ — 
Birnen ; „ — 20 — — Weißſiſche „ — 
Pflaumen „ — 41 — sſIPuten 0 Stück — 
Butter „ 70-95 Gänſe „2 
Eier Schock 21601 3 — [Enten Paar 1 
Krebſe 7 — Hühner, alte di 
Aale . . p. Pfd. - 3 „ junge. Paar — 
Tauben 1 | —| 


Der Markt war reichlich beſchickt. 
Berlin telegraphiſche Schlußeourſe. 


9. 10. 8. 10. 


Weizen: Oktober 1162,25 , 162,— 
Weh anf Oassa 217,25 217,85 Dezember 161,25 | 159,75 
auf Warſchau k. 216.40 | 216,40 in N.⸗Dork 777 770 
8 pr. olg] 99,10] 99,40 Roggen: loco. 124,— | 124,— 
pr. Confols 104,25 | 104 30 ber 125,— | 124, 
4 pr. Gomjolg 104.50 104,50] Napenber 125.50 124 75 
cb. Reichzanl. 5% 98,60 9 ‚ Dezember 126,25 125,25 
Dtſch.Rchsanl. 3½% [104,25 104 39 ][Hafer: Oktober 128,— 128.— 
Pola. ms 4/7 67,25 023 3 27,— 127 50 
0 66, I Aböl: Ottober 55,40 55. 
Weſtpr. 3% P 93,90 94,50 — 5,10 — 
Comm 200, — | 208, — Spiritus 50er: loco.“ —— | —.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 170,10 70er leco. 37,10 37,50 
Thor. Stadtanl.3/½% | matt, | 70er Sober 40,90| 41,30 
Tendenz der matt. [matt.] 70er Dezember 41,—| 42,40 


-Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
Wechſel⸗Discon aut Ar andere @ffeten 7 ide Staats⸗An 


Hexren-Stoffe„„: 
U ®. 
Buxkin Cheviot 
doppeltbreit doppeltbreit ; 
à M. I. 35 Pf. pr. Mtr. aM. I. 95 Pf. pr. Mtr. 


Grosse Auswahl in Velours, Ceviots, Kammgarn, Hosen- u. Paletotstoffen 
in sollden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 
versenden in einzelnen Metern, sowie zu ganzen Anzügen 
OETTINGER u. Co, Frankfart am Main, 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe von 25 Pf. an pr. Mtr. 
((  IRREITRTIEINEH FRE NEE Der 
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Die Beerdigung .des Herrn 
Bäckermstr. Otto Busse 
findet Sonntag Nachmittag 
3 Uhr auf dem Mockerschen 
Kirchhofe statt. (4313) 


Die Erneuerung der Looſe 4. Klaſſe CCE 


Aaufſiaus M. &. Leiser 


welche bei Verluſt des Anrechts bis zum 
empfiehlt für Hebrſt und Winter ſeine großen Beſtände 


12. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Herren- wwe Paletots, Reiseröcke, 


Die Arbeiten und Materiallieferungen für die Befeſtigung des Anmarſch⸗ 
weges vom Hangar weſtlich des Brückenkopfes nach dem Barackenlager des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes jolen am Freitag den 16. Oktober er. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabethſtr. 16, II 
in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 0,50 Mark in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 8. Oktober 1896. (4322) 
Waurath Heckhoff.“ 


ES EEE res ie a A TE FT 

Die Bauarbeiten und Materiallieferungen für den Neubau einer Büchien- 
macherei und Schmiede nebſt Dienſtwohnung und Stallgebäude im Baracken 
lager des FußartillerteSchießplatzes ſollen am Freitag, den 16. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 16, II in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verfiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 4.00 Mk. für die Büchſenmacherei und Schmiede und 1,00 Mk. für das 
Stallgebäude in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 8. Oktober 1896. (4323) 
Waurath Heekhofl. 


ieferungen . Vobne iet 
‚Die, Li Term g bie Schulstr. 5 Pt. 


Menageküchen des 1. Batls. Inft. Regts. 


2. d. Mami ( Fon) de. 61 I Schultze, 


vom 1. 11. d. Js. — erſtere bis 31. 
12. d. Js., letztere bis 31. 10. 97 zu prakt. Arzt. (4184) 


vergeben. Anerbietungen ſind bis zum Den geehrten Herrſchaften zur gefäligen 


erfolgt ſein muß, bringe hiermit in 
Erinnerung. (4320) 

Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 
und einzelne Beinkleider in allen Preis lagen. 


Knaben- Anzüge und Paletots 


Königl. Lotterie - Einnehmer 
in denkbar größter Auswahl 


1 billigen, aber streng festen Preisen. 2 


Jede Maasstestellung 


wird gutſitzend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das 
Beſte in meinem Haufe ausgeführt. 


Kaufhaus M. &. Leiser. 


4311 


15. 10. d. Is. Nachricht, daß ich die g 
an die unterzeichnete Denagetommiion] Schloſſerei Bäckerſtr. 26 Hierdurch erlaube 
ſchriftlich einzuſenden. (431 übernommen habe. ich mir die ergebene Mit⸗ 


Es wird mein Beſtreben ſein, alle in mein 
Fach schlagenden Arbeiten, ſowie Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig auszuführen. 

4242 Otto Michulski. 


Maurer 
erh. dauernde Beſchäftigung. 


Paul Richter, 
Maurermeifter. 4312 


Eine gut empfohlene 


theilung zu machen, daß ich mein 
Geſchäft von der Eliſabethſtraßze 
n 


Rreitestr. 30 


mug (vis-Avis Herrmann Seelig) E 
verlegt habe, wo ich daſſelbe wie bisher unter Leitung eines neu engagirten 
Zuſchneiders weiter führen werde. 


ie Menage Kommiſſion 
des 1. Batls. Inſt. Regts. v. d. Marwitz 
n (8. Pomm.) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 

Der penſionirte Weichenſteller Au- 
gust Lehmann von hier iſt vom 
3. Oktober d. J. ab zunächſt probeweiſe 
als Nachtwächter bei der hieſigen Ge⸗ 
meindeverwaltung eingeſtellt worden, 
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. (4314) 


Mocker, den 6. Oktober 1896. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. Buchhalterin 
— .. v.. - ficht eventl. von ſofort Stellung. Näheres 
Ib Erpebition N. geitung zu erfahren. _ 


Aufwärterin 
geſucht. Katharinenſtr. 3, I. 


Außerdem werde ich in meinem neuen Lokal ſtets ein groſtes 


in reicher Auswahl vorräthig haben. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich ergebenſt, mir 


Sardinen, 


Ein unmöbl. Zimmer ' bri ollen 
i ir daſſelbe auch zu meinen neuem Unternehmen gütigſt entgegen bringen zu wollen. 
Läufer, mit . har iſt per ſofort Hochachtungsvoll | 


hen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


NM. Sosepſi. Meyer 


bl. Zimmer, Stube und Kabinet für 


Kleiderstoffe, 
1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II. 


Flanelle Hi 
I Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45 
1 Leinen-Waaren, deer Ti. Wohnungen im do 31 


neben dem Botaniſchen Garten von ſogleich 


f leihen. Aust ilt Schloffer« 
Trieotagen eee, 


Zwei unmäbl. Zimmer 


mit Küche und Burſchengelaß ſind per 
ſofort zu N 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


fertige Wäsche 


kaufen Sie sehr billig 


== BE Wenne in der 2. und 3. Etage verm. 
P Trautmann, Gerechteſtraße. 
Ne . ar Beau. 
S DE, Ti TODE: ir e Nachrichten. 
: J Ein möbl. Zimmer 8 0 nna b e n d 5 119. Sonntag u. Trinitatis, 11. Oktober 1806• 


Altſtädt. ar Ff Kirche. 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Armenftiftung der Gemeinde- 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: Kein Gottesdien ſt. 


Heiligegeiststr. 12, 


Eckladen. 
Streng reelles Geschäft. 
(4162) 


Atelier 
Rünftlicher Haararbeiten 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Eineherrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Sag 1 0 pe rc Garten ſtraße 

r. 64, e Ulanenſtraße von ſofort zu 
* 2 1 aß ER vermiethen. 9846 


zum Damen ⸗ Sirifiren. David Marcus Lewin. _ Zur gefl. Nachricht, dass 
n meinem Haufe iſt per gleich Woh ⸗ 10 ; 0 
H. Hoppe, geb. Kind, J nung zu u — 28 27 ich vom heutigen Tage ab 


den „Ultimo“ auf eigene Rechnung 


LTIND Sonntag, Montag 
[Dienst a g 


Restaur verreiſt (10 
nabe rant Zahnarzt Loewenson. — eher 


* SB ee RATES Neuſtädt 
Post gebäude. Alle Sonnabend Abend (Militär⸗Gemeinde.) 
— von 6 Uhr ab: Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
b 2 Herr Diviſionspfarrer Strauß · 
bal Grüß, be sense. peng, aurge 
8, und Leberwürſtchen Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes ienft. 5, 


l. Haufe Dee . e 33 Eduard Kohnert, Windſtr. 5. übernommen habe, auch gelangt von empfiehlt 3768 Herr Pfarrer Häne 
. Im jetzt ab zum Ausschank: Benjamin Rudolph. & Gemeinde 1 


%%, Meuban Schulſtr. 10112 


Die ö Aenban Schnitt, N |Ponather Königsberger Bier 
Bau- u. Kunffchloferei 2 g 


(vom Fass). 


aug. 

Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. N 

20 Mack Belohnung I Nachher Ei und Ye mahl. — 
demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ und Abendmahl. 


ſofort zu vermiethen. 


1 3 ie vor wer . i ont 5 Kapelle zu Kutta. 
von R. Beck Tue Wehen, Stuben. Rabinetnebel „Nach wie vor werden Weine der erlangung meines am Montag, 5.|,.. 9 Uhr: Einſegnung daun Beichte u. 
8 Zub. ift zu verm. Schuhmacherſtr. 13 Firma L. Dammann u. Kordes, hier, ver- d. Mts. geſtohlenen Abendmahl f Endemann 
(J. Hennig Nachfolger) at I 30 Der 277 schenkt und flaschen weise — FJ 5 1) r ra des Ja der khlichen ame dee 
befindet ſich jetzt 4257 dem Hause abgegeben. 4305 £ . 
2 St bandſtraße 12 vas in gro era dene Um zahlreichen — bittet verhilft. (4321) 12 Evang. Gemeinde zu Podgors · 
ro 2 f vor r mu Seeg E. Rinow.| Mex Cohn, ae Eisens, 


und empfiehlt ſich zur Anfertigung 
ſämmtlicher Schloſſerarbeiten. 

„%% 
Eim gut mbl. Zim. Brückenftr. 40, III 


D Seglerſtr. 24. 8 

Bethaus zu Lulkan. 

0 Die II. Etage . Vorm. 10 Bere Gotkesdienſt, dann Beige 

Altſtädtiſcher Markt 17 iſt v. ſofort zu verm.] und Abendmahl. 5 
. Geschw. Bayer, Herr Pfarrer Hiltman 


Hierzu: Beilage. ü 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Beilage d. Thorner 


„ 


Zeitung Nr. 239. | 


Sonnabend, den 10. Oktober 1896. 


Die Reiſebekanntſchaft. 
Von Conradine Stinde. 
(Nachdruck verboten.) 

„Sehen Sie denn nicht, daß dies ein Kupee für „Nichtraucher“ 
iſt? Meine Frau verträgt den Tabak nicht, und noch dazu ſolchen 
ſchlechten. Wenn Sie ſich nicht von ihren Cigarren trennen kön⸗ 
nen, dann trennen Sie ſich gefälligſt von uns!“ brummte der be⸗ 
häbig ausſehende Herr dem eben eintretenden Paſſagier entgegen. 

Der mit dieſen unfreundlichen Worten Angeredete warf ſofort 
ſeine Cigarre zum Fenſter hinaus und ſagte ſehr freundlich zu 
dem Ehepaare in der entgegengeſetzten Fenſterecke: 

„Ich bitte um Entſchuldigung. Faſt wäre ich nicht mehr 
mitgekommen. Als ich den Schaffner nach einem Rauchkoupee 
fragte, öffnete er mir dieſe Thür. Und lange beſinnen durfte 
ich mich nicht; ich mußte, um meinem Berufe nachzukommen, 
nothwendig dieſen Zug benutzen. Hätte ich nicht anderweitige 
Pflichten gehabt, ſo wäre ich geſtern ſchon gereiſt.“ 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Die Reiſegeſellſchaft ſchwieg. 
Der fürſorgliche Gatte warf ſich wieder in ſeine Ecke zurück, zog 
ſeine Decken etwas zurecht und ſchloß die waſſerblauen Augen, als 
ob er ſchlafen wollte. Den Verſuch machte er aber nur kurze 
Zeit; dann richtete er ſich in die Höhe, daß man ſeine große, 
breite Figur erkennen konnte, und warf einen flüchtigen hochmüthi⸗ 
gen Blick nach dem anderen Fenſter hin. 

Er war ein Mann von mittleren Jahren. Das Leben ſchien 
ihm wenig Sorgen gemacht zu haben. Keine Furche ſah man in 
ſeinem Geſicht, das ein wohlgepflegter blonder Vollbart zierte. 
Ganz vereinzelte graue Haare konnte man bei genauer Betrachtung 
im Bart finden. Soweit die geſtickte, elegante Reiſemütze den 
Kopf frei ließ, ſah man auch da üppigen Haarwuchs. Die Toi⸗ 
lette des Ehepaares war tadellos und ſprach von Wohlhabenheit. 

„Beim nächſten Umſteigen werden wir es ſchon ändern; ich 
ſollte doch denken, das Trinkgeld für den Schaffner war groß ge⸗ 
nug,“ ſagte er zu ſeiner Gattin. 

Frau Emilie richtete ſich ebenfalls in die Höhe, als wollte 
ſie zeigen, wie groß und mächtig ſie ſei. Ja, ſie gab ihrer Ehe⸗ 
hälfte nicht viel nach in Größe und Stärke. Ihre dunkelbraunen 
Augen folgten denen ihres Mannes und warfen dem „frechen 
Eindringling“ einen niederſchmetternden Blick zu, in dem ihre 
ganze Geringſchätzung für ihn lag. 

„Du hätteſt dem Schaffner wohl noch etwas mehr Trinkgeld 
geben follen, Eduard, mir kam eben der Gedanke, dann wären 
wir allein geblieben. Wie kann uns auch ſo etwas nur paſſieren,“ 
ſagte Frau Emilie und warf den hocherhobenen Kopf zurück. 

Die Stimmung im Kupee war unbehaglich. So war es für 
den neuen Paſſagier auch gerade gut. Doch wollte Frau Emilie 


verſuchen, ihren Gatten wieder freundlich zu ſtimmen. Mochte 
der Fremde unter dem Drucke leiden, aber ihre Ecke ſollte wieder 
gemüthlich werden. So galt es denn, ihren Mann in beſte Laune 
zu bringen. Der Ausdruck in ihrem ſchwammigen Geſichte war 
plötzlich ein ganz anderer geworden. Der finſtere Blick ihrer 
Augen war verſchwunden. Mit freundlicher Miene glättete ſie dem 
Gatten die Reiſedecke üder ſeinen Knieen und ſchob ihm ſein Plaid, 
das als Rückenkiſſen diente, etwas weiter unter. 

„Iſt es ſo bequem, Alter,“ ſagte ſie, „oder, mir kommt der 
Gedanke, willſt Du mein Tuch noch im Nacken haben, ich brauche 
es wirklich nicht.“ 

Anſtatt aber das Feuer zu löſchen, hatte ſie es vergrößert. 

Dazu kam noch der Aerger über die Gleichgültigkeit des neuen 
Fahrgaſtes, der feine Mitreifenden gar nicht zu beachten ſchien 
und daher auch gar nicht merkte, in welcher „vornehmen“ Geſell⸗ 
ſchaft er ſaß. Wer war wohl mehr an Tabak gewöhnt wie Frau 
Emilie! Aber die Bereitwilligkeit und Höflichkeit des Herrn ver⸗ 
droß Herrn Eduard noch mehr wie ſeine Gegenwart. Er hätte 
lieber auf Widerſpruch geſtoßen, um dann noch mehr ſeine ſchlechte 
Laune zeigen zu können. f 

„Ja, das ſind die Annehmlichkeiten der dritten Klaſſe!“ pol⸗ 
terte Eduard heraus. „Da ſpart man einige Mark, um nachher 
auf der Hochzeit womöglich alle dienſtbaren Geiſter noch mehr mit 
Trinkgeldern zu verwöhnen. Und dabei hat man nicht mal nöthig 
zu ſparen! Dein neues, ſeidenes Kleid wäre trotzdem dabei übrig 
geweſen. Man ſitzt ſich ja auf den Holzbänken ganz ſteif und 
hat als Zugabe ſtets ſchlechte Luft. Freilich, ſolche Reife verſchluckt 
ohnehin viel Geld.“ 

Frau Emilie kannte die Summen zur Genüge, die ihr Mann 
zu dieſer Reiſe verausgabt hatte. Er erzählte ja allen, die es 
hören wollten und die es nicht hören wollten, wie viel das Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk für ſeine Nichte gekoſtet hatte; ja — viel, viel Geld 
hatte er ausgegeben. 

„Nun, es wird ja auch eine höchſtelegante Hochzeit!“ hub er 
wieder an. „Vetter Karl hat ſich ja ſogar einen Koch, einen 
Lohndiener und was ſonſt nicht noch alles kommen laſſen. Das 
Haus werden wir wohl kaum wieder erkennen; denn er hat reno⸗ 
virt und einen ganz neuen Flügel angebaut. Aber ich denke, 
wir werden unter den 80 Gäſten nicht abfallen.“ 

Frau Emilie war zufrieden, ihren Mann ſchließlich wieder in 
ſeinem Fahrwaſſer zu haben. 

„Weißt Du, Eduard, ich freue mich ſchon auf die ſchöne 
Wagentour nachher. Mir kommt eben ſo der Gedanke, die muß 
herrlich ſein! Nicht wahr, Alter? Der Morgen iſt ſo friſch und 
die Luft ſo klar.“ 

Ihr Gatte aber hatte nur ein kurzes „Ja“ als Antwort auf 
ihre freundliche Anrede. Damit wußte ſie, daß er keine derartige 


Unterhaltung wünſchte und ſchwieg. Es war doch ſchließlich ſein 
eigener Wille geweſen, dritter Klaſſe zu fahren. 

Herr Eduard mochte überdies einſehen, daß er mit ſeiner 
forcirten Sparſamkeit ein wenig zu weit gegangen und entzog 
ſich weiteren Vorwürfen auf eine Weiſe, die ihm in ähnlichen 
Situationen ſchon oft geholfen: Er lehnte ſich bequem zurück und 
verſuchte zu ſchlafen. 

Frau Emilie ſah mit einem Seufzer den Gatten die kleinen 
waſſerblauen Augen ſchließen, war aber fürſorglich genug, ihm zu⸗ 
gleich die Reiſedecke über die Kniee zu breiten. Dann ſchaute ſie 
eine Weile durch das Wagenfenſter; aber ſie hatte ſich bald an 
der zwar reichen, doch eintönigen Landſchaft ſatt geſehen und 
konnte es nun nicht mehr unterlaſſen, halb neugierig, halb grollend 
die Urſache aller Unannehmlichkeiten, den ungebildeten Menſchen 
in der andern Ecke von der Seite ſcharf zu betrachten. 

Er hatte den Ueberzieher aufgeknöpft — ein ſchwarzer Tuch⸗ 
rock und eine weiße Halsbinde wurden darunter ſichtbar — und 
ſchaute ſtill und ſinnend vor ſich hin. Die Halteſtelle, die er zum 
Wechſeln des Kupees benutzen wollte, war längſt paſſirt; aber 
weder das Halten des Zuges noch die laute Stimme des Schaff⸗ 
ners hatten vermocht, ihn aus ſeiner nachdenklichen Haltung auf⸗ 
zuſtören. Noch immer blickte er grübelnd bald durch das Fenſter, 
bald vor ſich hin ins Leere. Er ſah ganz aus, wie Jemand, der 
anhaltend über einen Gegenſtand nachſinnt, der etwas ausdenkt, 
etwas in ſich hineinreifen läßt, vielleicht — eine Rede. 

„Mein Gott, es wird doch nicht — — —!“ Ein Gedanke 
durchzuckte Frau Emilie, der ſie ſtarr werden ließ vor Schreck und 
Beſtürzung. Mit offenem Munde blickte ſie zu dem Fremden 
hinüber und verſuchte ſich langſam eine Beſtätigung ihrer Befürch⸗ 
tung zu ergrübeln. f 

Ja, wie war es nur gleich — — hatte nicht Vetter Karl 
geſchrieben, daß ſeine Trauung durch den Pflegevater ſeiner Braut 
vollzogen würde, den beide ſehr verehrten und der der beliebteſte 
Geiſtliche einer entfernten Stadt war? Ja, und — Herr des 
Himmels! — hatte nicht der Fremde vorhin gejagt, daß ihm die 
„Ausübung ſeines Berufes“ zu dieſer Reiſe veranlaſſe? Und dann 
ſein ganzes Ausſehen, der würdige Kopf, die grauen Locken, der 
Backenbart, die glattrafirte Oberlippe, die nachdenkliche, ernſte 
Haltung — Alles, Alles ſtimmte! Mein Gott, welch' eine entſetz⸗ 
liche Situation! Welche Beſtürzung bei Karl — welche Folgen! 

Aber konnte ſie ſich nicht täuſchen, nicht irren? Peinliche 
Ungewißheit! Aber ſie mußte Gewißheit haben, koſte es was es 


wolle! Sie mußte ſich und den Gatten noch rechtzeitig aus der 


(Schluß folgt.) 
Für die Redaktion verantwortlich Carl Frank in Thorn. 


mehr als fatalen Lage retten! 
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